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Diefe Zeitung erſcheint fäglih Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-preis für Einbeimiſche 14 80 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


(Gegründet 1750.) 
Redaktion und Expedition Bäckerstraße 255. 


Sonnabend, den 20. Mai 


22 Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags ange 
N men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher E 
7 oder deren Raum 10 9. 


Nro. 117. 


Franziska. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 58 M. Unterg. 7 U. 56 M. — Mond-Aufg. 2 U. 19 M. Morg. Untergang bei Tage. 


„Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, gestorben, 
20. Mai 
1332, f Friedrich IV., Burggraf von Nürnberg. 
1506. 1 Christoph Columbus zu Valladolid, 59 Jahre 
alt. 
1805. * Georg Gottfried Gervinus zu Darmstadt, be- 
kannter Historiker und Literarhistoriker. 
1871. Die Commune zu Paris beschliesst das Nieder- 


brennen der wichtigsten Gebäude. 
Telegraphiſche Jepeſche 


der Thorner Zeitung. 

Angekommen 12 Uhr Mittags. 
London, 19. Mai. Im Oberhauſe 
Dt Lord Derby mit, die Pforte habe in 
Betreff des Konſuln⸗Mordes zu Salonichi 
durchaus entſprechende Erklärungen der Ab⸗ 
t abgegeben, Alles zu thun um die Bes 
a der Schuldigen zu ſichern und für 
das Geſchehene Entſchädigung zu leiſten. 
In Folge der Mittheilungen des Botſchaf⸗ 
ters in Konftantinopel iſt das engliſche Ge⸗ 
ſchwader angewieſen worden, ſich nach Beſika⸗ 
bay zu begeben. Die Aufregung der muſel⸗ 
männiſchen Bevölkerung daſelbſt ſoll merklich 

abgenommen haben. 


Landtag. 
Herrenhaus. 

8 7. Plenarſitzung. 
= Donnerſtag, den 18. Mai. 
Vrice⸗Präſident v. Bernuth eröffnet die 
Sitzung um 11 ½ Uhr. f 
Am Miniſtertiſch: Handelsminiſter Dr. 
Achenbach, Minifteriald irektor Weißhaupt, Geh. 
Math Michellz u. aM 
Der auf Lebenszeit ins Herrenhaus berufene 


om Präfidenten begrüßt. 
Der Referent über den Geſetzentwurf betr. 
ie Vereinigung des Herzogthums Lauenburg mit 


e nicht an weſend und muß deshalb dieſer 
enſtand von der Tagesordnung abgeſetzt wer⸗ 
Das Haus tritt deshalb zunächſt in die 
athung des Geſegentwurfs betr. die Ueber⸗ 


er Ceuſels⸗Capilain 


Roman 


von 
J. Steinmann. 


. (Fortſetzung.) 
waren fiebzehn Tage, ſeit Bertrand das 
des Zigeuners beſuchte, vergangen, als er 
künftigen Schwiegervater, Graf Faventi⸗ 
deſſen Gattin und Anna zu einem Feſte 
„das er am dritten Abende zu geben ber 
te. 
e Vorbereitungen zu dieſer Soiree wur⸗ 
Bertrand's Kammerdiener, der in ſol⸗ 


: te der Alte feierlich. g 
, Sie thun als handele es ſich um die 
g einer Verſchwörung gegen unſern 


nicht, Herr Graf. So hoch ſteigen 
„ aber um die Enthüllung deines Ver⸗ 


raf blickte ihn erſtaunt an. 
Himmels willen, es wird doch 
? Wir find hier verſammelt, 
jungen Grafen Ludwig 
und das 2 


rr Weigel iſt ins Haus eingetreten und wird 


hreußiſchen Monarchie, Herr Sulzer, iſt im 


zwiſchen uns unmöglich, aber ich 


dieſes ſchör e 


F 


tragung des Eigenthums und ſonſtigen Rechte 
des Staates an Eiſenbahnen auf das Reich. 
Graf Udo zu Stolberg⸗Wernigerode (für 
den Geſetzentwurf) wenngleich er ſich den An⸗ 
ſchauungen der Gegner der Vorlage im anderen 
Hauſe anſchließen müſſe, daß nämlich es mit 
dieſer Vorlage nicht blos darauf abgeſehen ſei, 
die preußiſchen Staatsbahnen auf das Reich zu 
übertragen. Er glaube, wenn man erſt einmal 
A gejagt, man auch würde B fagen müſſen und 
daß daher die Acquiſation der norddeutſchen 
Staatsbahnen die der übrigen Bahnen bald 
nachholen werde. Wenn es ſich um nichts 


| 


weiter handelte, als unfere Bahnen auf das Reich 


zu übertragen, ſo würde er gegen die Vorlage 
ſtimmen. Bisher habe man geglaubt, durch das 
Zustandekommen ein s Reichs Eiſen bahngeſetzes 
alle Schäden in unſerem Eiſenbahnweſen zu 
heilen. Die Verſuche ein ſolches Geſetz zu 
Stande zu bringen, komme ihm indeß ſo vor, 
wie die früheren Verſuche, den alten deutſchen 
Bund zu reformiren; es tet dies eben ganz un⸗ 
möglich. Schließlich giebt Redner zu, daß bei dieſem 
Geſchäft wieder correkte und uncorrekte Gründer 
verdienen, indeſſen betrachte er dies als ein Ab⸗ 
findungskorrelat, um die Eiſenbahnen von den⸗ 
ſelben in Zukunft ganz zu befreien. Er erblicke 
in der Vorlage vor Allem den Beginn einer ge⸗ 
ſunden Reaktion auf wirthſchaftlichem Gebiet 
und deshalb werde er für die Vorlage ſtimmen. 

Baron v. Senfft⸗Pilſach iſt der Meinung, 
daß die Tariffrage auch ohne ein ſolches Geſetz 
geregelt werden könne, und macht ſodann auf 
einige finanzielle Bedenken aufmerkſam, indem er 
ſich gegen das Geſetz erklärt. 

Hr. Dr. Beſeler (für die Vorlage) erklärt 
ſich entſchieden gegen die Centraliſation der Ei⸗ 
ſenbahnen. In dieſer Beziehung ſtehe er alſo 
auf dem entgegengeſetzten Standpunkt wie der 
erſte Redner. Er ſei aber auch nicht der Mei⸗ 
nung, daß dieſe Vorlage nothwendig zur Cen⸗ 
traliſation führen werde. Zukunftspolitik mache 
er überhaupt nicht, auch nicht auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete. Meine Zuſtimmung zu dem 
Geſetz ſoll aber auch zugleich ein Vertrauensvo⸗ 
tum für die Regierung enthalten, da ich zu den 
leitenden Staatsmännern das Vertrauen habe, 
daß ſie in einer ſo eminent wichtigen Sache das 
Intereſſe des Staats nach allen Richtungen wah⸗ 
—— —— . s 


Der Graf wich erſchrocken zurück und ließ 
beide Arme am Leibe herunterſinken. 

„Sollte das möglich ſein?“ rief er mit 
zitternder Stimme. 3 

„Es iſt wie ich die Ehre hatte, Ihnen zu 
vertrauen. Graf Bertrand von Lembran hat 
mich davon in Kenntniß geſetzt und ich werde 
meine Pflicht thun.“ 

„Seltſam! ſeltſam, und kaum zu glauben,“ 
verſetzte der Graf von Faventines, indem er ſich, 
von Herrn von Lamothe begleitet in die Geſell⸗ 
ſchaft miſchte. 

In demſelben Augenblick, wo Beide durch 
die Thür des erſten Salons ſchritten, ſahen ſie 
Anna, von Manuel geführt, plötzlich erſcheinen. 

Der Graf machte eine Bewegung, als wolle 
er auf den jungen Edelmann zuſchreiten und 
ſeine Tochter von ihm trennen, aber der Beamte 
hielt ihn zurück. 

„Ruhig, ruhig,“ ſagte er leiſe zu ihm, „es 
iſt noch nicht an der Zeit.“ 

Manuel und Anna gingen vorüber und 
etzten ſich an ein offenes Fenſter, von wo man 
in den Garten hinausblicken konnte. Die Nacht 
war klar und mild, und aus dem dichten Ge⸗ 
hölze des Parkes hörte man laute Stimmen und 
Lachen ertönen. 

„Sir geſtehen alſo, theure Anna,“ ſagte 
Manuel, „daß Sie mich ſogleich wieder erkannt 
haben?“ 

Das junge Mädchen lächelte. 

„Schon im erſten Augenblick. Die Stimme 
meines Herzens ſagte es mir.“ 

„Sie machen mich ſtolz, Anna. Sie haben 
den armen Zigeuner, den Straßenpoeten geliebt, 
ungeachtet der Vorurtheile Ihres Standes, der 
Welt.“ 5 

»Und ungeachtet meiner ſelbſt,“ hauchte fie. 
„Sa, ich litt, überzeugt, daß jede Vereinigung 
gelobte mir, 
leben, mich zu opfern, doch meine erſte 


| Liebe als einen ſüßen Troſt in meiner Seele zu 


bewahren.“ 
5 } el wagte es, ihre Hand mit Küffen 


— 
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ren werden und ich ihnen von vornherein ohne 
ee Nothwendigkeit nicht entgegentreten 
will. 

Graf zur Lippe iſt mit dem Vorredner da⸗ 
rin einverſtanden, daß die Machtmittel des Reichs 
verſtärkt werden müſſen, aber das Reich könne 
ſeine Macht nur in gemeinſamer Arbeit ſtärken. 
Der preußiſche Landtag habe nicht das Recht, 


das Reich gewiſſermaßen unter Vormundſchaft zu 
ſtellen; man müſſe ſich hüten, in Fragen, die 
das Reich berühren, zu weit zu gehen. Daß 


die Vorlage nicht den harmloſeu Charakter habe, 
das werde der Handelsminiſter wohl aus den 


e On Stimmen aus Süddeutſchland ſchon 
[3 


ahren haben. Er würde der Vorlage ebenfalls 
zuſtimmen können, wenn in derſelben auch gleich. 
zeitig die Uebertragung der Eiſenbahnen der an⸗ 
deren deutſchen Staaten auf das Reich ins Auge 
gefaßt worden wäre. Zur Zeit werde er aber 
gegen die Vorlage ſtimmen. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach knüpft an 
die letzte Bemerkung des Vorredners die Frage: 
ob alle jene Befürchtungen, welche derſelbe an 
dieſe Vorlage geknüpft, nicht in Erfüllung 
gehen würden, wenn die Bahnen ſämmtlicher 
deutſcher Staaten auf das Reich übergingen. 
Er glaube, der Vorredner habe durch ſeine 
Schlußbemerkung ſeine Ausführungen ſelbſt be⸗ 
kämpft. Der Miniſter erkennt an, daß Preußen 
große Fortſchritte im Verkehrsweſen gemacht 
babe, aber wenn der Vorredner daran die Be⸗ 
merkung knüpfe, daß die Regierung im Begriff 
ſtehe, einen kühnen Schritt zu thun, und den 
früheren Standtpunkt zu verlaſſen, ſo ſei das 
eine irrige Anſicht. Daß die Regierung die 
Frage im Bundesfreundlichen Sinne erledigen 
werde, ſei ſelbſtverſtändlich; das Ziel, das die 
Vorlage erſtrebe, habe eben nur dieſen Sinn, 


denn es ſoll zwiſchen den einzelnen Staaten be⸗ 


züglich des Eiſenbahnweſens ein gutes Verhält⸗ 


niß anbahnen. 5 


wirthſchaftliche Unglück halten, wenn die Abſicht 
vorläge, ſämmtliche Privatbahnen zu beſeitigen. 
Daß man mit der Uebertragung der Bahnen 
auf das Reich keinem Eiſenbahn⸗Eldorado ent⸗ 
gegen gehe, habe der Miniſter bereits angedeutet; 
aber er könne auch die Befürchtung nicht unter⸗ 
drücken, daß künftige Beſchwerden über die Ei« 
— ——— ö——ꝛ— — 


um 11% Uhr. 


* re 3 . des Abg. 
Abg. Haſſelbach würde es für das größte zug auf 


ſenbahnverwaltung noch weniger Gehör finden 
werden, als gegenwärtig. Nichts deſto a x 
werde er und zwar lediglich aus Politiſchen 9 
den für die Vorlage ſtimmen, denn ſonſt würde 
er ſich in der eigenthümlichen Lage befinden 
der Staatsregierung in dieſer Frage eine Nieder⸗ 
lage zu bereiten, was er nicht wünſche. 5 

Hr. Kleiſt⸗Retzow glaubt, daß die Vorlage 
mit Naturnothwendigkeit zum Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
weſen führen müſſe. N 

Miniſterpräſident Fürſt Bismarck (der in⸗ 
zwiſchen ins Haus eingetreten) ſucht die Ausfüh⸗ 
rungen der Vorredner im Einzelnen zu wider 


nie aus dem Auge verlieren. 

Die Distuffton wird hierauf geſchloſſen 
§. 1 in namentlicher Abſtimmung mit 47 f 
gen 26 Stimmen angenommen, desgleichen . 2 
unverändert. 

II. Bericht der Juſtizkommiſſion über d 
Geſetzentwurf betreffend die Vereinigung d 
Herzogthums Lauenburg mit Preußen. 3 

Der Geſetzentwurf wurde ohne Debatte en 
bloc angenommen. 1 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 

Tagesordnung: 

Mehrere kleinere Vorlagen. 

Schluß 4 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
58. Plenarſitzung. 7 
Donnerſtag, den 18. Mai. 9 
Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 


Tagesordnung: 0 25 
ie bei dem Erzprieſter Pe ner 
e bei dem Erzprieſter Beer zu 
ſtattgehabte 5 7 und die * dor 
gen katholiſchen Kirche vorgenommene Dur 
ſuchung des Hochaltars, bei welcher nach Angal 
des Interpellanten von dem durchſuchenden 
amten, Hoſtien an die Erde geworfen ſein ſollen. 
Der Interpellant betont, daß es ſich in die. 
ſem Falle um eine Kränkung des heiligen Dog⸗ 
— ——— — 


zu bedecken. 

„Theures, heißgeliebtes Mädchen! wann 
werde ich mein Glück laut verkünden dürfen?“ 

„Sobald Sie den Muth haben werden, 
Ihrem Bruder die Wahrheit zu geſtehen, wie ich 
ſie meinem Vater vertrauen werde.“ 

Manuel fuhr zuſammen. 

„Ja, meinem Bruder — es iſt wahr! Ich 
dachte nicht an ihn — ich vergaß Alles. O, 
mein Gott! wie ſchmerzlich iſt es für mich, zwi⸗ 
ſchen dem Unglück und der Undankbarkeit die 
Wahl zu treffen!“ 

„Und doch muß ſie getroffen werden,“ ſagte 
Anna muthig. „Folgen Sie meinem Beiſpiel. 
Ich hatte einſt nicht den Muth, mich dem Willen 
meines. Vaters zu widerſetzen, aber jetzt, im vol⸗ 
len Glück meiner, Liebe, werde ich ihn haben, 
jetzt werde ich ſprechen. Er liebt ſein Kind zärt⸗ 
lich und wird meinen Bitten, meinen Thränen 
nicht widerſtehen.“ 

„Ihr Vater — ja. Aber mein Bruder?“ 

„Graf Bertrand hat Ihnen, wie er ver⸗ 
ſichert, die volle Neigung ſeines Herzens zuge⸗ 
wendet. Er wird ſein Glück nicht auf Ihr Un⸗ 
glück gründen wollen, zudem, wenn er erfährt, 
daß ich ihn niemals lieben werde.“ i 

„Genießen wir alſo die Gegenwart, theure 
Anna!“ 

„Ja, mein Freund, und hoffen wir auf die 
Zukunft.“ 

Das Geſpräch der Liebenden wurde von 
Etienne von Malton unterbrochen, der ſoeben in 
den Salon getreten war. Er ſetzte ſich zu ihnen 
und nahm Theil an ihrer Unterhaltung. 


Während die Genannten gegenſeitig ihre 


Gefühle ausgetauſcht, hatte Graf Bertrand mit 
ſeinem Kammerdiener Rinald in einem Seiten⸗ 
zimmer eine kurze Unterhaltung gehabt, die von 
i mit den Worten beendigt war, daß 
Alles bereit jei. . 
Gleich darauf begab ſich Bertrand in den 
Salon und trat auf Herrn von Malton zu. 
„Sie kommen etwas ſpät, Freund Etienne,“ 


ſagte er. „Wir haben nur auf Sie gewariet, 


a u 4 * 


. „ 


3 
E 


um unſer Conzert zu beginnen. Ein wenig 
Muſik und ein kleines Ballet, mein Freund. Ich 
hoffe, daß es die ganze Geſellſchaft und auch 
Sie amüſiren wird.“ 

Der Graf verbeugte ſich gegen Anna. 

„Sie ſind die Koͤnigin des Feſtes, mein 
Fräulein, und ich bin Ihr ergebener Diener. 
Befehlen Sie, daß ich das Zeichen zum Anfange 
gebe?“ 8 
„Ganz wie Sie wollen, Herr Graf,“ er- 
widerte Anna. £ 

Graf Bertrand ſchlug in die Hände. Ein 
Vorhang am Ende des Salons ging raſch empor 
und ein kleines Theater, auf einer Eſtrade er⸗ 
richtet, zeigte ſich den Augen dert Geſellſchaft. 
Die vor demſelben befindlichen Muſiker begannen 
die Einleitung zu einem Ballet zu ſpielen, das 
gleich darauf nach der Mode der damaligen Zeit 
von italieniſchen Tänzern und Tänzerinnen grazids 
ausgeführt wurde. 4 

Der Tanz war nur kurz, aber er ſollte auch 
nur als Prolog zu der Komödie dienen, die Graf 
Bertrand zu ſpielen gedachte. 

Etienne klopfte dem Feſtgeber auf die Schulter. 

„Ich mache Ihnen mein Kompliment, Ber⸗ 
trand,“ ſagte er. Sie haben Alles ſehr hübſch 
artangirt. * 

„O, es wartet Ihrer noch eine größere 
Ueberraſchung,“ erwiderte Graf Lembran ironiſch. 

In dieſem Augenblicke erſchien der Kammer⸗ 
diener Rinald, der auf einer großen ſilbernen 
Schüſſel Erfriſchungen trug, in dem von Gäſten 
gefüllten Salon. Andere Diener folgten in der⸗ 
ſelben Weiſe. Der heuchleriſche Schurke trug 
eine ſehr unſchuldige Miene zur Schau. 

„Halt,“ ſagte Etienne zu Bertrand, Rinald 
erblickend, „iſt das nicht der Spipbube Rinald, 
der, als wir noch Knaben waren, in Fougerolles 
wohnte?“ . 

„Ganz gewiß iſt es derſelbe,“ erwiderte 
Bertrand, indem er Herrn von Lamothe, der in 
feiner Nähe ſtand, einen Blick des Einverſtänd⸗ 


niſſes zuwarf. 2 l 
f Au! winkte er dem Diener, der Geſell⸗ 4 
* 


gg 
4 1 * „ 
N 
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mas der katholiſchen Kirche, um den Leib 
Chriſti ſelber handle. Er erwarte die unzwei⸗ 
deutigſte Erklärung, daß derartige Eingriffe in 
Zukunft nicht geduldet werden jollen. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg, 
erwidert zunächſt, daß der Interpellant eine un⸗ 
richtige Darſtellung des Sachverhalts gegeben 
habe. Der Miniſter verlieſt einen amtlichen 
Bericht, aus dem hervorgeht, daß die Hausſu⸗ 
chung beim Eizprieſter Beer und in der Kirche 
zu Ohlau auf Antrag des Kirchenvorſtandes zu 
Zoltwiß erfolgt ſei, auf die Angabe hin, daß 
Beer ſich widerrechtlich in den Beſig der Kir⸗ 
chengeräthſchaften zu Zottwitz verſetzt habe. Der 
Miniſter ſchließt: Gegen die Entſcheidung der 
Gerichtsbehörden bleibt den Herren der Rechts⸗ 
weg offen; die Polizeibehörde muß ich in Schutz 


nehmen; ich ſehe mich daher nicht veranlaßt, hier 


irgend etwas zu erklären, wie der Herr Interpel⸗ 
lant es verlangt. N 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) Ich bean⸗ 
trage die Beſprechung der Angelegenheit (Mur⸗ 
ren) Der Antrag mird ausreichend unterſtützt. 

Abg. Dr. Franz geſteht zunächſt zu, bei der 
ganzen Sache zugegen geweſen zu ſein und die 
Schlüſſel an ſich genommen zu haben. Auf 
die Darſtellung des amtlichen Berichts, auf die 
ſpäteren Entſcheidungen der Gerichtöbehörden etc. 
auf all dies komme es im Augenblick gar nicht 
an. Vielmehr habe er bei der Stellung ſeiner 
Interpellation nur das Eine im Auge gehabt, 
daß der Miniſter erkläre, ob das Verfahren der 
betreffenden Polizeibehörde ein zu billigendes ſei 
oder nicht. Nach katholiſchen Anſchauungen wäre 
dieſes katholiſche Heiligthümer profanirendes 


Verfahren nicht zu billigen. (Zuftimmung im 


Centrum). 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuffion 
wird abgelehnt. 
5 Abg. Jüttner⸗Ohlau hält es für ſeine 
Pflicht, als Abgeordneter des betreffenden Kreiſes 
aus eigener Wahrnehmung an Ort und Stelle 


zu konſtatiren, daß die ganze Angelegenheit nur 


eine Folge des zwiſchen Jaros und Neumann 
ausgebrochenen Konfliktes ei. Jaros wolle den 
Kaplan Neumann nicht anerkennen und Neu- 
mann wolle ſeine Amtsſuspenſion nicht anerken⸗ 
nen. Dieſer Konflikt habe dazu beigetragen, daß 
in der Gemeinde Zottwitz ſich zwei Parteien ges 
bildet hätten, und daß es zu ſolchen Unzuträg⸗ 
lichkeiten gekommen ſei. In Ohlau und Umge⸗ 
gend habe die Verhaftung des Jaros eine ver⸗ 
chiedenartige Beurtheilung erfahren, in der Haus⸗ 
ſuchungsangelegenheit werden jedoch die 
Verwaltungsorgane als gerechtfertigt angeſehen. 
Nicht den Verwaltungsbehörden lege man irgend 
etwas zur Laſt, ſondern jener dritten Perſon, 
welche ſich unbefugt in die Sache gemiſcht und 
die Sachen förmlich fortgeführt habe (Sehr rich⸗ 
tig! links.) 

Abg. Dr. Windthorſt⸗Meppen wälzt trotzdem 
die Schuld auf den Landrath des Kreiſes Ohlau, 
der hätte in ſo wichtiger Sache ſelber gehen 
müſſen oder doch Leute mit dem nöthigen Ver⸗ 
ſtand ſenden müſſen, die da wiſſen wie Heilig⸗ 


f thümer zu behandeln ſeien. Die dortigen Poli⸗ 


zeibeamten konnten unmoglich jo einfältig und 
dumm ſein, um nicht zu wiſſen, wie heilige Ho⸗ 


fſtien behandelt werden müſſen. Redner verlangt 
eein energiſches Einſchreiten und die ſofortige Be⸗ 


ſeitigung der Ohlauer Polizeidirektion.) 

Der Miniſter dez Innern Graf zu Eulen⸗ 
burg nimmt dem Vorredner gegenüber den 
Landrath des Kreiſes Ohlau in Schutz und er⸗ 
— — —...—. ͤ ͤ ͤ— KK— —.—ͤ—̃— 
ſchaft die auf der Schüſſel befindlichen Er⸗ 
friſchungen zu präſentiren. 

Reginald beeilte ſich, zu gehorchen und machte 
die Runde im dem Cirkel der Gäfte, die den 
Grafen umgab. 
So trat er auch auf Manuel zu. Aber 
ſtatt ihn zu bedienen, ſtarrte er ihn mit großen 
Augen verwundert an. 

„Nun, mein Freund,“ ſagte Manuel, dem 
dies Benehmen auffiel, „was ſoll das? Warum 
betrachteſt Du mich jo verwunderungsvoll?“ 

Statt zu antworten, ließ Reginald, ſcheinbar 
auf's Höchſte erſchrocken die Schüſſel auf den 
Boden fallen, daß die Flaſchen und Gläſer zer⸗ 
brachen. 

Durch dieſes Geräuſch wurden noch viele 
Gäſte herbeigezogen. Graf Bertrand hatte nun 

das Auditorium, das er wünſchte. 

„Ungeſchickter, Menſch,“ rief er dem Kammer⸗ 
diener zu. 

„Rinald, ohne ſich zu entſchuldigen, näherte 
ſich ſchnell ſeinem Herren und flüſterte ihm einige 
Worte zu. 

Bertrand faßte Manuel's Arm. 

„Wiſſen Sie, mein Bruder,“ ſagte er mit 
erhobener Stimme, „weshalb dieſer Mann ſo 


verwirrt erſcheint?“ 


Graf Ludwig verneinte. 
„Weil er, wie er behauptet, Sie wiederer⸗ 
kannt hat.“ 
„Das iſt möglich, aber ich kenne ihn nicht,“ 


erwiderte Mauuel. 


„Noch mehr,“ fügte Bertrand hinzu, „er 
ei mir zu, daß Sie nicht mein Bruder 
n 


Ein dumpfes Gemurmel durchlief die Ge⸗ 
ſellſchaft und auf jedem Geſicht zeigte ſich das 
größte Erſtaunen. 

Manuel war zuerſt zuſammengefahren, hatte 


ſich aber ſchnell wieder gefaßt. 


„Ihre Diener ſcheinen ſehr zum Scherzen 
aufgelegt, mein Biuder,“ entgegnete er, indem 


u lächeln verſuchte. 
eh da on eine Schlange,” murmelte 


„ab, 


Etienne. „Aber wir wollen weiter hören.” 


innert daran, daß der Landrath wohl die Polizei 
des Kreiſes, uicht aber die der Stadt Ohlau 
dirigire. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und der 
Gegenſtand verlaſſen. Es folgt: 

Il. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 
betr. die Befähigung für den höheren Verwal⸗ 
tungsdienſt nach den Beſchlüſſen der X. Com⸗ 
miſſion, deren Berichterſtatter Abg. Dr. Naſſe iſt. 

Der erſte Titel enthält die gemeinſamen 
Beſtimmungen für den höheren Juſtiz- und 
Verwaltungsdienſt, im 2. und 3. Titel find die 
beſonderen Beſtimmungen für den Juſtiz- und 
für den Verwaltungsdienſt gegeben und im 4. 
Titel die Mebergangd- und Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen. 

$ 1 Der Kommiſſionsbeſchlüſſe lautet: „Zur 
Bekleidung 1. der Stelle eines Richters, Staats- 
anwalts, Rechtsanwalts (Advokatanwalts, Advo⸗ 
katen) der Notars, 2. derjenigen Stellen, für 
welche die Befähigung zum höheren Verwaltungs⸗ 
dienſte vorausgeſetzt wird (88 14 14 a und 14b) 
iſt die Zurücklegung eines dreijährigen Studiums 
der Rechts- und Staatswiſſenſchaft und die Ab⸗ 
legung zweier Prüfungen erforderlich. Von dem 
dreijährigen Zeitraume ſind mindeſtens drei Halb⸗ 
jahre dem Studium auf einer Univerſität 
zu widmen, an welcher in deutſcher Sprache ge⸗ 
lehrt wird. — Der Juſtizminiſter hat die Be⸗ 
fugniß, mit Rückſicht auf das vorangegangene Univer 
ſitätsſtudium in einer anderen Disciplin, las in der 
Recht⸗ und Staatswiſſenſchafts eine angemeſſene 
Zeitrate zu erlaſſen.“ 

Mit der Debatte über § 1 wird auch zu⸗ 
gleich die über $ 2 a geführt, welcher ſchon die 
erſte Prüfung auf die Staatswiſſenſchaften aus, 
dehnen will. 

Die Diskuſſion, an welcher ſich die Abgg. 
Köhler (Göttingen) Richter (Hagen) Dr. Gneiſt, 
Klöppel, die beiden Windthorſt nnd Wiſſelink, 
ſowie der Referent Dr. Naſſe betheiligen, dreht 
ſich lediglich um die Prüfungsfrage. — Es lie⸗ 

en mehrere Abänderungsanträge der Abgg. 

iſſelink, Windhorft-Bielefeld und Dr. v. Sybel 
vor. Reg. Comm. Geh. Reg. Rath Herrfurth 
erklärt das Einverſtändniß der Regierung mit 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion, bis auf den 8 
14 bezüglich der Lan dräthe. Dagegen bittet er 
um Ablehnung der neuen Abänderungsanträge, 
im Intereſſe des endlichen Zuſtandekommens des 
Geſetzes u. bittet der Kommiſſar dringend ſeinem 
Wunſche zu entſprechen. 

Die weitere Debate handelt um das Prin⸗ 
cip, ob die Beſtimmungen bezüglich des höheren 
Juſtizdienſt mit in das gelangen ſollen, wie die 
Kommiſſion vorſchlägt, oder wieder aus demſel⸗ 
ben geſtrichen werden ſollen. Die ſehr verwickelte 
Fragſtellung und noch verwickeltere Abſtimmung 
ergiebt die Ablehnung des ganzen erſten 
Titels in der Faſſung der Kommiſſion und 
Wiederherſtellung der § 8. 1 und 2 in der Faſ⸗ 
ſung der vom Abg. Wiſſelink beantragten Re⸗ 
gierungsvorlage, lautend: „Zur Erlangung der 
Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt 
(S. 14) iſt ein mindeſtens 3jähriges Studium 
der Rechte und der Staatswiffenſchaften und die 
Ablegung zweier Pruͤfungen erforderlich.“ 

$. 2, Die erſte Prüfung iſt die erſte juri⸗ 
ſtiſche, für deren Ablegung die § 8. 1—5 u. 14 
2 Geſetzes vom 6. Mai 1869 maßgebend 
ind 


Die zweite Prüfung — große Staatsprü⸗ 
fung — iſt bei der „Prüfungskommiſſion für 
höhere Verwaltungsbeamte“ abzulegen. 

— — —— —— — — — — 

Manuel näherte ſich dem Diener, der in 
der Mitte der Gruppe ſtand. 

„Nun, mein Freund,“ ſagte er, „ſieh mich 
genau an. Wer bin ich denn, wenn nicht der 

Bruder des Grafen Bertrand?“ 

Reginald heuchelte Verlegenheit. 

„Ohne den Ihnen ſchuldigen Reſpekt zu 
verletzen,“ ſagte er, „muß ich dabei bleiben: Sie 
ſind Simon Vidal.“ 

„Simon Vidal! Der Sohn des Gärtners 
auf Schloß Lembran,“ ſagte Etienne lachend, 
„das iſt ja eine ganz wunderbare Behauptung!“ 

„Aber ſie iſt wahr, gnädiger Herr, dieſer 
junge Edelmann iſt der kleine Simon, der an 
demſelben Tage verloren ging, als der zweite 
Sohn unſeres armen Herrn ſpurlos verſchwand.“ 

Herr von Malton zuckte die Achſeln. 

„Dieſer Menſch iſt toll,“ rief er, gegen 
Manuel gewendet. 

„Ich bitte Dich, mein Freund, laß mich 
ewähren,“ ſagte der Letztere. „Ich muß die 

eſellſchaft von meinem guten Recht überzeugen.“ 

„Er trat unerſchrocken auf Reginald zu. 

„Dein Gedächtniß ſcheint ſehr treu und ge⸗ 
fällig zu ſein. Woran erkennſt Du Simon Vi⸗ 
dal, der gleich mir im Alter von fünf Jahren 
geraubt wurde?“ 

„Das iſt ganz einfach. Ich war mit ihm von 
gleichem Alter und finde jeine Geſichtszüge in 
den Ihrigen, welche ich ſeit acht Tagen beobach⸗ 
tet habe. Aber es giebt noch einen anderen Be⸗ 
weis. Als ich eines Tages mit Simon ſpielte, 
warf ich ihm einen Stein an den Kopf. Die 
Wunde war breit und tief und man muß noch 
die Spur davon ſehen können.“ 

Reginald ſtreckte die Hand gegen Manuel's 
Stirn aus, wo in der That eine beträchtliche 
Narbe zu ſehen war. 

Aller Blicke richteten ſich auf Manuel's 
Antlitz, der entrüſtet mit flammenden Augen auf 
Reginald zuſtürzte. 

„Elender!“ ſchrie er, „man hat Dich ber 
zahlt, um mich hier auf's Schändlichſte zu ver⸗ 
läumden. Mein Bruder wird Dir Schweigen 
gebieten und Dich fortjagen!“ 


§. 3. „Zur zweiten Prüfung für den höhe- 
ren Verwaltungsdienſt iſt eine Vorbereitung von 
wenigſtens zwei Jahren bei den Gerichtsbehörden 
und von wenigſtens zwei Jahren bei den Ber: 
waltungsbehörden erforderlich!“ — wird ohne 
Debatte angenommen. § §. 4 u. 4a werden ges 
ſtrichen. $$. 6, 7 u. 8 unverändert angenommen. 

Zu $. 9 von der zweiten Prüfung, bean⸗ 
tragt Abg. Knebel, die Prüfung noch zu erſtrek— 
ken auf die Kenatniß der beſtehenden Wirth— 
ſchaftsverhältniſſe der Landeskultur, der Indu⸗ 
ſtrie und des Handelsverkehrs. 

Richter (Hagen) bekämpft dieſen Antrag, der 
auch abgelehnt wird. 

§ F. 9 u. 10 werden hierauf unverändert 
angenommen und die Sitzung auf morgen 10 
Uhr vertagt. 

Tagesordnung: 

1. Dritte Berathung der Eiſenbahnvorla 
gen Halle⸗Nixei, und Halle⸗Sorau; 2. Fort ſe⸗ 
zung der heut abgebrochenen Berathung. 
Schluß 3 ½ Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 18. Mai. Ihre Majeſtät 


die 
Kaiſerin iſt am 18. früh im beſten Wohlſein in 
Coblenz eingetroffen. 

— Es iſt jedenfalls ein charakteriſtiſches 
Zeichen der Zeit, daß die geſtern an der Börſe 


ciriulirende Nachricht von dem Rücktritt des 
Hrn. Finanzminiſters Camphauſen Seitens der 
Börſen⸗Agrarier, wie ſich eine hieſige Zeitung 
geſchmackvoll ausdrückt, mit lautem Jubel und 
der Inſcenirunz einer Hauſſe begrüßt worden 
iſt. Die ſer Jubel iſt um jo auffallender, als 
der Hr. Finanzminiſter von ſeiner Seite alles, 
was ſich irgend verantworten ließ, für die Börſe 
gelhan hat, und als man erſt nach ſeinem Nüd« 
tritte genau erfahren wird, ta welchem Umfange 
und in welcher Weite dies geſchehen ift. Zugleich 
dürfte die Beſorgniß nicht unbegründet ſein, daß 
mit dem Rücktritte des Herrn Finanzminiſters 
und mit dem Aufhören feiner ſegensreichen Thä⸗ 
tigkeit für die Börſe oder jene Firma, dieſes 
oder jenes Finanz⸗Juſtitut von dem ſchon lange 
im Hintergrunde drohenden Schickſale ereilt u. 
dadurch auch mancher der undankbaren „Boͤrſen⸗ 
Agrarier“ in Mitleideaſchaft gezogen werden 
dürfte. Wie groß muß aber die Verlegenheit 
und die Beſorgniß vor der Zukunft ſein, wenn 
die Börſe einen Ton anſchlägt, welcher ſie bei 
ihren Freunden finſterſter Reaktion verdächtig 
macht. In der Sache ſelbſt find die Rücktritts⸗ 
Gerüchte, ſoweit wir uns, ohne zu den Ver⸗ 
trauten des Hauſes zu gehören, haben informiren 
können, noch immer verfrüht, und wird vor« 
ausſichtlich der preußifche Landtag ohne derarti⸗ 
ge Erſchütterungen zu Ende gehen, es ſei denn, 
daß unvorhergeſehene Zwiſchenfälle eintreten. 

Nach den Mittheilungen, die uns von 
verſchiedenen Seiten zugehen, ſcheint die Lage 
des Grundbefiged ſich für das laufende Jahr 
noch bedenklicher geſtalten zu wollen, als für 
das verfloſſene, indem diesmal nach den bisheri⸗ 
gen Witterungsverhältniſſen nicht allein eine 
ſehr mittelmäßige Ernte in Ausſicht zu nehmen 
iſt, ſondern daneben auch eine Steigerung der 
gegenwärtigen Preiſe kaum erwartet werden darf. 
Außerdem ſoll durch die Konkurrenz des auslän⸗ 
diſchen Spiritus der Betrieb der inländiſchen 
Brennereien auf das äußerſte Maß beſchränkt 
ſein und dadurch trotz der in einem ſehr großen 
Theile des Landes faſt ziemlich mißrathenen Kar⸗ 


Ein verächtliches Hohnlächeln war Ber⸗ 
trand's Antwort. Aber ſchnell folgten demselben 
die im Tone des Befehls ausgeſtoßenen Worte: 

„Herunter mit der Maske, mein Herr! 
Dieſer Mann ſagt die Wahrheit. Sie haben 
mich ſeit acht Tagen betrogen, doch heute geht 
Ihr nichtswürdiges Spiel zu Ende.“ 

„O, mein Gott — was ſagt er?“ mur⸗ 
melte Anna, welche dieſer Scene erſchrocken bei⸗ 
gewohnt hatte. 

Manuel wollte dem Grafen antworten, aber 
Etienne von Malton kam ihm zuvor. 

„Ueberlegen Sie wohl, was Sie thun wol⸗ 
len, Bertrand,“ ſagte er. „Es macht Ihnen 
keine Ehre, einem Unſchuldigen öffentlicher 
Schmach preiszugeben.“ 

„Ich weiß, was ich thue,“ entgegnete der 
Graf ſtolz. „Seit drei Tagen ſchon halte ich 
dieſen Menſchen für einen frechen Eindringling 
in meine Familie; ſeit drei Tagen habe ich nur 
mit Mühe meinen Zorn gedämpft. Ich weiß 
wohl, daß das Zeugniß eines Dieners nicht voll. 
kommen ass allein es ſind noch andere klare 
Beweiſe ſeines Verbrechens vorhanden. Ich ließ 
dieſen Menſchen ſich in Sicherheit wiegen, denn 
ich wollte ſein Verbrechen vor den Augen der 
Welt enthüllen, die geſehen, daß ich ihn mit of⸗ 
fenen Armen aufgenommen. Sein Empfang war 
lauf und öffentlich, ſo ſoll auch ſeine Strafe 
ein! 

Manuel hatte ſich inſtinetiv in Etienne's 
Arme geworfen. 

„O, mein Freund!“ rief er beſtürzt, „ver⸗ 
theidige mich, denn mir fehlen die Worte!“ 

Herr von Malton war ſchon bereit dazu. 

„Sie ſpielen ein fürchterliches Spiel,“ ſagte 
er zu Bertrand. „Denken Sie daran, daß die 
Beweiſe von Ludwig's Identität vorhanden ſind, 
daß ich dieſelben beitge. Denken Sie an das 
Teſtament Ihres Vaters.“ 

„Man hat Sie, wie uns Alle betrogen,“ 
erwiederte Bertdand kalt. 5 

„Aber die Aehnlichkeit des Grafen Ludwig 
mit ſeinem edlen Vater,“ rief Herr von Malton 
zornig, „der geſchriebene Beweis? 


toffeln⸗Ernte der Preis der Karkoffeln auf da’ 
gegenwärtige Niveau heruntergedrückt ſein. Eu 
erfreulich nun auch dieſer niedrige Preis für de 
Ernährung des Volkes ſein mag, ſo werden doch 
die mit den Produktionskoſten nicht mehr in! 
Verhältniß ſtehenden Preiſe die Landwirthe bald 
vor eine für die Geſammtheit ſehr verhängniß: 
volle Alternative ſtellen, es ſei denn, daß Hülfe 
kommt vor dem ominiöſen Zuſpät!l 

— Der Zahlmeiſter Boden beim Sächſiſchen 
1. Feld⸗Artillerie Regiment Nr. 12, welcher gegen 
Ende vorigen Jahres ärariſche Gelder in Höhe 
von mehr als 24,000 Mark unterſchlagen hatte 
und geflüchtet war, iſt in Wien ergriffen 
worden. Boden hatte ſich nach ſeiner Entfernung 
aus Dresden zunächſt nach Breslau begeben um 
ſeine frühere Geliebte, eine in Dresden auf 
hältlich geweſene Proſtituirte, aufzuſuchen. Nach⸗ 
dem er ſie gefunden, flüchtete er ſich in ihrer 
Begleitung nach Paris, woſelbſt er ſich bis zum 
Frühling aufhielt und den größten Theil der 
unterſchlagenen Summe verzehrte. Am 16. 
April kam er mit dem Reſt des Geldes und 
feiner Freundin nach Wien uud logirte ſich als 
Kaufmann Oswald Wunderlich aus Ohlau im 
Hotel zu den drei Kronen ein. Bei der Ver⸗ 
haftung Beider hatten ſie im genannten Hotel 
eine Zechſchuld von 146 Fl. kontrahirt und 
waren von allen Geldmitteln enblößt. — 
Ebenſo iſt ein anderer gefährlicher Betrüger, 
der Rentmeiſter der polyiechniſchen Schule zu 
Riga, Namens Erck, welcher Ende März eine 
Summe von ca. 30,000 Rbl. unterſchlagen hotte 
und flüchtig geworden war, in einem holländi⸗ 
ſchen Hafen verhaftet worden. Wie verlautet, 
iſt ſeine Gefangennahme, dadurch erfolgt, daß er in 
einem aufgefangenen Briefe an einen ſeiner Vers 
wandten aus Odeſſa die Notiz beifügte, daß er 
ſich demnächſt per Schiff nach Holland begeben 
werde. Bei ſeiner Ankunft an der holländiſchen 
Küſte erwarteten ihn bereits abgeſandte Polizei⸗ 
beamte. Man hat bei ihm noch 19,000 Rubel 
in baarem Gelde vorgefunden. 
— — .. —— — 


Aus lau d 
Oeſt erreich. Wien, 16. Mal. Vom 


Inſurrektionsſchauplatze liegen heute nur dürftige 
Nachrichten vor. Aus Bulgarien meldet man, 
daß die Inſurgenten gut bewaffnet und militä⸗ 
riſch organiſirt ſind. Die Pforte ſendet viele 
Truppen nach Adrianopel ab. Zum Ueberfluß 
kommen nun auch aus Griechenland Alarmnach⸗ 
richten; die Bevölkerung fordert allgemeine Volks⸗ 
bewaffnung und eine energiſche Aktionspolitik, 
um bei dem Zuſammenſturz, den man nahe 
wähnt, ein Stück von der Beute zu erhaſchen. 

— In Prijdor ſind 100 Chriſten und 
unter ihnen der Erzprieſter zum Opfer gefallen. 
Der mit Militär in Eilmärſchen dorthin diri⸗ 
girte Selim Paſcha traf Abends zu ſpät ein, als 
das Unglück geſchehen war. Er ließ zum 
Schutze der Chriſten dort eine Abtheilung zurück. 

Frankreick. Paris 16. Mai. Senſation 
macht ein im „Figaro“ veröffentlichtes Schreiben 
des Biſchoſs Doupanloup, in welchem er die 
Regierung wegen ihrer Gefügigkeit den Republi⸗ 
kanern gegenüber angreift. — Nach dem „Jour- 
nal de Debats“ hat ein Muſelmann in Tunis 
einen jüdiſchen Kaufmann daſelbſt erſchlagen, 
was eine gewaltige Aufregung unter den Glau⸗ 
bensgenoſſen des Eiſchlagenen, die nach Rache 
ſchreien, hervorbrachte. 

— Verſailles 17. Mai. In der heutigen 


„Ich habe nichts mehr zu ſagen,“ entgegnete 
Bertrand ruhig. „Die Intrigue wurde von mir 
enthüllt. Nun ift es an dem Herrn von Lamo⸗ 
the, Gerechtigkeit zu üben.“ 

„Ah, Herr von Lamothe iſt mit Ihnen ein⸗ 
verſtanden, Heir Graf. Bei Gott, Sie haben 
Alles wohl verabredet.“ 

Der Genannte trat jetzt raſch aus der 
Menge hervor und augenſcheinlich mit einer Zu⸗ 
friedenheit, die er nicht zu verbergen bemüht 
war. 

„Ja, mein Herr,“ ſagte er feierlich. „Alles 
iſt vorgeſehen. Dem Auge des Richters entgeht 
nichts, verſtehen Sie? Seit drei Tagen bin ich 
durch den Grafen von Lembran von Allem uns 
terrichtet und arbeite daran, das Gebäude zu zer⸗ 
ftören, das Sie errichtet haben. Ich habe be⸗ 
reits Ihre Complicen arretiren laſſen und ſie 
verhört.“ . 

Etienne, der ſeinen Zorn nicht zu unters 
drücken vermochte, trat mit drohender Geberde 
auf ihn zu. Der Beamte machte eine rückzän⸗ 
gige Weh 

„Ruhe, Ruhe, Herr von Malton,“ ſagte er, 
„ich bin kein Prahler, man nennt mich nicht, 
wie Sie, den Teufels⸗Capitian, aber ich will es 
klar darthun, daß Graf Bertrand in ſeinem 
Rechte it." 

„Und wie wollen Sie das?“ rief Etienne. 

Ich werde Zeugen beibringen.“ 

Wer ſind dieſe Zeugen, mein Herr?“ 
fer „Der Zigeuner Ben Joel und feine Schwe⸗ 


„Gott jet I st: ; 
tief Manuel gelobt! Dann bin ich gerettet!“ 


15 Der Capitain ſtieß einen Ruf des Zornes 


„Thor, der Du biſt. Du begreift die Tü 
Deines Feindes 11 e 
Etienne hatte Recht, Manuel ſah den Ab— 
grund nicht, in den man ihn ſtürzen wollte. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Sitzung der Deputirtenfammer machte der Der 
putirte Caſſagnac der Regierung den Vorwurf, 
bei der Ernennung der Matres im Departement 
Gers einen Druck auf die Wahlen bezweckt zu 
haben. Der Miniſter des Innern, Marcere, er- 
widerte darauf, daß in dem Programm des Mis 
niftertumd die Sicherung der Wahlfreiheit die 
erſie Stelle einnehbm und daß die 
in Rede ſtehenden Veränderungen in der 
Beſetzung der Mairesſtellen von der öffentlichen 
Meinung verlangt worden ſeien. Der Juſtiz 
miniſter Dufaure brachte ſodann den Antrag ein 
auf Ermächtigung zur gerichtlichen Verfolgung 
des Deputirten Rouvier, der der Vornahme un⸗ 
moraliſcher Handlungen angeklagt iſt. 

— Im weiteren Verlaufe der Sitzung 
wurde die Berathung der Amneſtie⸗Vorlage fort 
geſetzt und die General-Diskuſſion beendet. — 
Dem Vernehmen nach wird der Deputirte Ras⸗ 
pail morgen ſeinen Antrag auf Ertheilung einer 
vollſtändigen demnächſtigen Amneſtie für alle 
politiſchen und Preßvergehen vertheidigen. 

Schweiz. Aarau 17. Mai. Der Große 
Rath des Kanton Aargau hat geſtern die Auf. 
hebung der Nonnenklöſter in Hermetſchwyl ‚und 
Gnadenthal und heute die des Stiftes St. Des 
rena in Zurzach beſchloſſen und zwar letztere mit 
81 gegen 47 Stimmen. 

Italien. Rom, 12. Mai. Am Dienſtag 
verſammelt ſich die Kongregation im Vatikan, 
welche über die Seligſprechung der Königin 
Marie Chriſtine von Neopel verhandeln wird. 
— Graf Ledochowski nahm geſtern in privater 
Form von ſeiner Titelkirche S. Maria in Ara 
Coeli Beſitz. — König Alfonſo richtete ein Schrei⸗ 
ben an den Papſt, den 1). Artikel der ſpani⸗ 
ſchen Verfaſſung betreffend. Wabiſcheinlich ſetzt 
er darin dem Papſt die Unmöglichkett ausein- 
ander, die Glaubensfreiheit in Spauien zu un 
terdrücken. 

Spanien. Nach einem Tele,ramm der 
„Times“ aus Madrid, 14. Mai, waren die bas⸗ 
kiſchen Abgeſandten mißvergnügt und ohne ein 
Uebeieinkommen zu erzielen in ihre Heimatb zu⸗ 
rückgekehrt. Die Regierung würde von nun an 
ohne deren Beihülfe mit der Aufhebung der bas. 
kiſchen Sonderrechte vorgehen und dem Senat 
in den nächſten Tagen einen darauf bezüglichen 
Geſetzentwurf vorlegen. 

Türkei. Aus Konſtanitnopel meldet man, 
daß die fanatiſche Aufregung der Muſelmänver 
gegen die Chriſten noch immer andauere und 
daß letztere in dauernder Beſorgniß, von den 
wüthenden Türken angegriffen zu werden, ſich 
befinden. Die Regierung hat bei dem dauern- 
den Kampfe in den Provinzen nur geringe Trup⸗ 
pen zur Hand um einem Aufſtande mit Erfolg 
entgegentreten zu können. Die Diplomaten un⸗ 
terhalten deshalb eine Bewachunge commiſſion in 
Permanenz und werden zum Schutze bei ein⸗ 
tretendem Falle die Beſatzungen der Kriegs⸗ 
ſchiffe aus dem Hafen herbeirufen. Der rufe 
ſiſce Botſchafter ſoll bereits eine Nacht am 
Bord des ruſſiſchen Schiffes aus Beſorgniß zu⸗ 
gebracht haben. f . 

Newyork, 25. April 1876. Am Bord des 
Dampfers Italy. An die Nattonal-Dampf- 
ſchiffs⸗Compagnie. (Linie von C. Meſſing Ber⸗ 
lin und Stettin.) Wir machen Ihnen biermit 
die Anzeige, daß wir die Reiſe von Stettin nach 
Newyork via Hull - Liverpool zu unſerer vollen 
Zufriedenheit zurückgelegt haben. Die Behand⸗ 
lung und Verpflegung war gut. Unſer Gepäck 
haben wir richtig vorgefunden. 

Wir können Ihre Liniezunſeren Landsleu⸗ 
ten angelegentlichſt empfehlen. 

Georg Hirſchberg, Richard Hirſchberg, Reinbard 
Schmidt, Gottfried Rhode und Familie, Chri⸗ 
ſtian Küchenmeiſter und Familie, Gottlieb Met 
ſcher, Emil Pretzel, Carl Fauſt, Chriſtian Hin⸗ 
kel, Johann Smol und Familie, Franz Budnig 
und Familie, Michael Saborowski und Familie, 
Carl Stubbe, Michael Franzkosky, Mathias 
Stadig und Familie, Ferdinand Schalock und 
Familie, Friedrich Kloen und Familie, Wilhelm 
Hanig und Familie, Boruzinsky und Familie, 


Peter Juſten. 


»Provinzielles. 


co Gollub, den 18. Mai. (O. C.) Am 
Sonnabend den 13. d. Mts. wurde der Kut⸗ 
ſcher des Gutsbeſitzers Tiedeman aus Obitzkau 
bei Gollub von einem Kutſchpferde, welches der 
Beſitzer kürzlich gekauft, beim Ausſpannen nach 
einer Spazierfahrt, durch Hufſchläge an Bruſt 
und Kopf erſchlagen. — Der hier am Orte bei 
den Kindern ſeit dem Winter graſſirende Keuch⸗ 
huſten fängt an, täglich ſeine Opfer zu fordern. 
— Der Klempnermeiſter Wache hat geſtern glück 
lich das Kreuz auf den Thurm der hieſigen ka⸗ 
tholiſchen Kirche hinaufgebracht und befeſtigt. — 
Bei einer geſtern hier ſtattgehabten Erſatzwahl 
eines Stadtverordneten wurde von den Wäh⸗ 
lern der III. Klaſſe der Kaufmann Lubiejewski 
gewählt. Die Vertreter der Stadt find nun 
wieder vollzählig und befinden ſich unter denſel⸗ 
ben 8 Juden und 4 Polen. 

— Wie es heißt, iſt der Herr Miniſter der 
Landwirthſchaft Dr. Friedenthal zur Zeit behin⸗ 
dert, die beabfichtigte Reiſe nach der Tucheler 
Heide und den Weichſelgegenden zu unterneh⸗ 
men. i 

— Nach Biſchofſtein iſt von der Regie⸗ 


rung nach 2 maliger nicht genehmigter Wahl 


des Bürgermeiſters ein Commiſſarius zur Wahr⸗ 
un des Bürgermeiſteramtes in der Perſon 
des Herrn Schumann geſandt worden. ' 
Königsberg, 17. Mai. Oberbürgermeiſter 
Selke erklärt in einer Zuſchrift an die, K. Hart. Z.“, 


x 


a 1 


es ſei ihm nie in den Sinn gekommen zu erklären, 
daß er in der Nichtwahl für das Herrenhaus eine 
Zurückſetzung ſehen würde. Nachdem jetzt die 
Wahl des Magiſtrats ohne ſein Zuthun auf ihn 
gefallen, habe er aber nach reiflicher Erwägung 
dieſelbe abgelehnt. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten ging der Beſchluß durch, den 
Magiſtrat zur Aufnahme einer Anleihe von 
2,450,000 , (ſtatt der beantragten drei Mil— 
lionen) zu autoriſiren, welche mit 4½ % jähr⸗ 
lich verzinſt und mit 1 % jährlich (der Magi⸗ 
ſtrat hatte jährlich 2 % Amortiſation beantragt) 
amortiſirt werden ſoll. 8 

Poſen. Nach den hieſigen Zeitungen ift 
die Verhahaftung des Grafen Stanislaus Plater 
aus Anlaß jeiner früheren Stellung als perlön- 
lich haftender Geſellſchafter des Bankvereins 
„Tellus“ erfolgt., Graf Plater war — heißt es 
— wie man weiß, verſönlich haftender Geſell— 
ſchafter der Poſener Kommandit- Geſellſchaft 
Bankverein „Tellus“ Bninski, Chlapowski, Plater 
und Co., einer Geſellſchaft, welche im Jahre 
1863, hauptſächlich mit polniſchem Gelde entſtand 
und auf beſcheidener Grundlage ziemlich rentabel 
arbeitete, bis im Jahre 1872 das Kapital von 
500,090 Thlr. auf zwei Millionen erhöht wurde, 
infolge wovon auch dieſe „Drei-Grafen⸗Bank“ 
— wie man ſie häufig nannte, ſich in allerlei 
gewagte Spekulations-und Kreditgeſchäfte ftürzte, 
bis im Oktober 1873 die ſeit Ausbruch der 
Börſenkriſis vorhandenen Kalamitäten zur Er- 
öffnung des Konkurſes über das Vermögen der 
Bank und der perſoͤnlich haftenden Geſellſchafter 
führten. Das Kapital der Aktionäre ſtellte ſich 
nunmehr als vollſtändig verwirthſchaftet heraus; 
aber auch darüber hinaus war noch faſt eine 
Million Thaler verloren gegangen. Graf Pla- 
ter ſelbſt durfte natürlich formell aus dieſem 
Schiffbruche nichts retten. Dafür aber blieb 
ſeine Gattin glückliche Beſigerin von keineswegs 
unbedeutendem Grundbeſitz jenſeits der Grenze. 
— . ——— wU——— ͤ— — 


Ein Beſuch des Königs von 
Bovan. 

Ueber den Aufenthalt und die Erlebniſſe 
der „Gazelle“ auf den Inſeln der Südſee wäh⸗ 
rend des letzten Theiles der Reiſe wird noch 
Folgendes erzählt: Der König von Bavan 
(eines proteſtantiſchen Staates in der Gruppe 
der Tonga⸗Inſeln), ein Greis hoch in den ſieb⸗ 
ziger Jahren, in blaue Uniform gekleidet, er- 
wartete die deutſchen Offiziere des kaiſerlichen 
Schiffes in Gegenwart ſeines Enkels, des Ge⸗ 
nerals Wellington, da die tonganiſche Etikette 
die Gegenwart des Thronfolgers bei der Audienz 
nicht geſtattet. Als Dolmetſcher war der Vor— 
ſteher der Weslyſchen Miſſion, Rev. Backer, an⸗ 
weſend Nach Vorſtellung und Begrüßung er⸗ 
klärte der Dolmetſcher dem Monarchen den Zweck 
der Reife S. M. Schiff „Gazelle“ und fügte in 
Erledigung des erhaltenen Auftrages hinzu, daß 
die deutſche Regierung wegen des deutſchen 
Handels welcher hier betrieben werde und ſich 
erfreulich ausbreite, den Tongas ein reges In⸗ 
tereſſe zuwende. Der fremde Souverän ſpfach 
darauf feine beſondere Genugſhuung aus, daß 
die deutſche Regierung ſein Land werth erachtet 
habe ein Kriegsſchiff in daſſelbe zu ſenden, um 
die Verhältniſſe des Landes kennen zu lernen, 
und drückte ſeine Freude darüber aus. Dann 
bat er die von ihm empfangenen Offiziere, 
ihrer Regierung zu danken für die ihm erwieſene 
Aufmerkſamkeit. Am Nachmittag deſſelben Ta⸗ 
ges erwiderte der König den Beſuch und erſchien 
an Bord der „Gazelle“. Der ihm erwieſene 
Salut von 21 Schuß wurde von zwei eiſernen 
Geſchützen vom Lande aus und unter Hiſſen der 
deutſchen Flagge erwidert. Während ſeines 
Aufenthaltes auf dem Schiff wurden demſelben 
einige milikäriſche und ſeemänniſche Uebungen 
von der Mannſchaft vorgeführt. Nach ihrer 
Beendigung trat man in die Kajüte ein, woſelbſt 
nach einer kleinen Kollation Frhr. v. Schleinitz 
das Wohl des Beherrſchers von Tonga aus⸗ 
brachte. Dir Letztere ſchien von dem Empfang 
befriedigt und ſprach dies in längerer Rede aus. 
Auf den vorſtehend genannten Inſeln der Süd- 
ſee haben deutſche Handelsintereſſen mehr, als 
bisher bekannt ihre Ausbreitung gefunden und 
ſind zu lebenskräftiger Entfaltung gelangt. Die 
von deutſchen Kaufhäuſern dort angeknüpften 
und unterhaltenen Beziehungen haben, abgeſehen 
von ihrem jenen Ländern zu Gute kommenden 
kommerziellen Ertrag, den iſolirten Eilanden 
jener Meereswelt die Segnungen eines geordneten 
Kulturlebens zugeführt und Deutſchlands Be- 
deutung als Kulturmacht in das hellſte Licht ger 
ſtellt. Die entſtandenen Niederlaſſungen ſind 
meiſt hamburgiſcher Herſtammung, und zwar 
gehören die anſehnlichſten und beſtgepflegten 
derſelben dem Haufe Godeffroy an. Als Haupt⸗ 
produkte werden auf den Fidji⸗Inſeln Kaffee, 
Zucker und Mais gebaut. Neuſeeland und 
Auſtralien bilden die Hauptabſatzgebiete. Auf 
den Tonga⸗Inſeln wird die Kobra, das iſt der 
getrocknete und klein geſchnittene Kern der Ko⸗ 
kosnuß, welcher flüſſiges Oel und Oulkuchen 
giebt, geerntet, außerdem Baumwolle, Mais und 
Perlmutter exportirt. Während noch ig den 
letzten Jahren von dieſem Archipel kaum einige 
100 Tons Kobra gewonnen wurden, beträgt die 
Ausfuhr jetzt an 3000 Tons. 


Coca les. 


— Stadtverordueten. (Schluß.) In Berfolg 
eines Antrages des Herrn Schirmer auf Erlaß ei⸗ 
ner Petition an die Staatsregierung, „dieſelbe wolle 

ei der neuen Gerichtsorganiſation den Sitz eines 
Landgerichts nach Thorn legen“, beſchloß die SBV, 
zur Verfolgung der Angelegenheit 2 ihrer Mitglie⸗ 


der, die Herren Schirmer und Dr. v. Donimirski, 
in eine gemiſchte Commiſſion zu wählen und den 
Magiſtrat zu erſuchen, ſeinerſeits auch 2 Mitglieder 
für dieſelbe zu beſtimmen. Desgleichen hatte Herr 
Schirmer beantragt, bei der Staatsregierung die 
Niederſchlagung des Darlehns von 45000 ME zu 
erbitten, welches dieſelbe 1871 zum Brückenbau ge⸗ 
geben hat. Auch dieſem Antrage wurde die Dring⸗ 
lichkeit zuerkannt und darauf beſchloſſen, den Magi⸗ 
ſtrat zu erſuchen, ſeinen Dirigenten nach Berlin zu 
deputiren, um dort die Niederſchlagung der 45000 
A zu erwirken. Ebenfalls unter Anerkennung der 
Dring ſichteit wurden 70 A zur Anſchaffung von 
Turnutenſilien nach der Anforderung des Turnleh— 
rers am Gymnaſium außeretatsmäßig bewilligt. 
Zwei nachgeſuchte Darlehen auf ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke, Altſtadt 208 und 259, wurden bewilligt mit 
dem Erſuchen an den Magiſtrat, künftig allen An⸗ 
leiheanträgen die Feuerverſicherungs⸗Taxe beizulegen. 
Zu dem vorgelegten Finalabſchluß der Kämmerei⸗ 
Kaſſe pro 1875 wurde von der SVV. beantragt, den 
Magiſtrat zu erſuchen 1. daß der ſtädtiſche öffentliche 
Gasverbrauch zu einem mäßigeren Preiſe regulirt 
werde als bisher, 2. den in Ausſicht genommenen 
Finanzplan ſchleunigſt vorlegen zu wollen, 3. die 
baldige Vorlage der noch nicht genehmigten Etats⸗ 
überſchreitungen für 1875 zu veranlaſſen, 4. zur Feſt⸗ 
ſtellung des wirklichen Conſums der Straßenlater⸗ 
nen bei einigen derſelben zur Beobachtung für eine 
gewiſſe Dauer einen Gasmeſſer aufſtellen zu laſſen, 
5. in Betreff der Janitzen-Feier wurde das Bureau 
beauftragt, für die Folge alljährlich Ende April 
Anträge zu ſtellen, für das laufende Jahr wurde 
über die Verwendung der ſonſt zur Feier veraus⸗ 
gabten Summe der Beſchluß für die nächſte Sitzung 
vorbehalten. Für zwei Etatsüberſchreitungen bei 
der Waiſenhauskaſſe wurde die Genehmigung ver- 
ſagt, weil das Bedürfniß nicht als vorhanden nach⸗ 
gewieſen iſt. Der Magiſtrat wurde erſucht, die be⸗ 
treffende Deputation darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ſie ſich zunächſt nach dem Etat einzurichten habe. 
Dreizehn noch vorliegende Sachen mußten vertagt 
werden. 

— Curnverein. Sonntag d. 21. findet in Ino⸗ 
wraclaw eine Zuſammenkunft der benachbarten Ver⸗ 
eine ſtatt, zu welcher etwa 10 Turner mit dem 
Frühzuge von hier hinüberfahren. Außer dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Turnen wird auch Gelegenheit zur Be⸗ 
ſichtigung der Salzwerke geboten fein. Zum Provin⸗ 
zialturntage, der am 4. Juni in Inſterburg abgehal⸗ 
ten wird, und dem ſich am folgenden Tage eine Pro⸗ 
vinzialturnfahrt nach Beynuhnen, dem durch ſeine 
Schönheiten und ſeine Kunſtſchätze weitberühmten 
Landſitze des Herrn von Fahrenheid, anſchließt, wer⸗ 
den ſich der Entfernung wegen leider nur wenige 
Turner von hier begeben können. 


— Schnee und Eis. Als eine auffallende und 
der Idee des Wonnemonats Mai ganz widerſpre⸗ 
chende Erſcheinung muß bemerkt werden, daß am 
19. Mai 1876, Morgens zwiſchen 7 und s Uhr, etwa 
eine halbe Stunde lang Schnee gefallen iſt, auch die 
Feſtungsgräben des Morgens mit Eis belegt waren, 
Der Schneefall wiederholte ſich zwiſchen 10 und 11 
Uhr Vormittags. 


— hülfsbedürftig. Ein junger, nach feinen Zeug⸗ 
niffen thätiger und geſchickter Kaufmann, dem ſeine 
frühere Stellung als Buchhalter in einem größeren 
Geſchäfte erlaubte, ſich zu verheirathen, hat in Folge 
der feit vorigem Jahre eingetretenen Geſchäftsſtille 
ſeine Stellung und damit ſeine Einnahmen verloren. 
Die Bedrängniß wurde noch vermehrt durch Krank— 
heiten, von denen er ſelbſt und feine 2 Kinder be- 
fallen wurden. Um dem drückendſten Mangel abzu⸗ 
helfen, wenigſtens Obdach und nothdürftige Nahrung 
zu ſchaffen, hat der arme Mann ſein werthvolles 
Mobiliar ſtückweiſe verkaufen müſſen und ſieht ſich 
jetzt, da auch dieſe traurige Hülfsquelle verſiegt, am 
Rande der bitterſten Noth. Am beſten wäre ihm 
durch Zuweiſung von Arbeit geholfen, die wenigſtens 
einen nothdürftigen Erwerb gewährt. Wer im 
Stande iſt, dem Hülfsbedürftigen eine ſolche zu über⸗ 
tragen oder zu verſchaffen, wird damit ein gutes 
Werk thun; aber auch diejenigen, die zwar nicht loh⸗ 
nende Arbeit zu vertheilen, aber für die Noth ihrer 
Mitmenſchen Herz und Hand offen haben, bitten 
wir für den Hülfsbedürftigen um Unterſtützungen, 
die Herr Polizei⸗Commiſſarius Finkenſtein (auf 
deſſen Veranlaſſung wir dieſe Bitte ausſprechen) 
ſowie die Expedition d. Ztg. anzunehmen bereit ſind. 

— Sommertheater. Wir haben ſchon früher ge⸗ 
meldet, daß Herr Director Schön die Vorſtellungen 
der Sommerſaiſon im Theaterſaal des Volksgartens 
Sonntag, den 21. Mai, eröffnen wird. Dieſe Mel⸗ 
dung wird durch die in unſerer heutigen Nummer 
befindliche Anzeige beſtätigt. Im Intereſſe der 
Freunde einer Sommerbühne theilen wir hier das 
Verzeichniß des Perſonals mit, welches von Herrn 
Schön für ſein Sommerunternehmen engagirt iſt. 
A. die Herren: Knoll, Kapellmeiſter; d'Haibe, Ober⸗ 
regiſſeur, erſter Held, Liebhaber und Bonvivant; 
Schröder I., Characterrollen, humoriſtiſche u. feriöfe 
Väter; Kapper, jugendliche Liebhaber; Geyer I., In⸗ 
triguanten= und Characterrollen; Ehrenberg I., ko⸗ 
miſche Character- und Geſangsparthien; Müller, 
ſingende und humoriſtiſche Väter; Hecht, Liebhaber 
und Naturburſchen; Sondermann, jugendlich⸗komiſche 
Geſangsrollen; Pohl, zweite Väter und größere 
Chargen; Sommer, Väter und Chargen; Moſſing, 
Chargen und dritte Liebhaberrollen. B. Damen: 
Frl. Lehner, erſte ſentimentale Liebhaberin; Frl. Koch, 
erſte jugendliche Liebhaberin; Frl. Fürſtenberg, erſte 
muntere und naive Liebhaberin; Frl. Müller, Lieb⸗ 
haberin; Frl. Senat, erſte jugendliche Salon- und 
Anſtandsrollen; Frau Director Schön, erſte Poſſen⸗ 
und Vaudeville⸗Soubretten ſowie Liebhaberinnen; 
Frl. Erk, erſte Poſſen⸗Soubrette; Frl. Maltitz, 


Kammermädchen; Frl. Pauly, erſte feriöfe und ko⸗ 


miſche Mütter; Frl. Weltinger, kleine Rollen. 


Fonds- und Produkten -Vötſe. 
Berlin, den 18. Mai. 
Gold p. pr Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. do. (½¼ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,83 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 269,30 bz. 

Die Stimmung für Getreide iſt heute wieder 
vorherrſchend feſt geweſen, der Verkehr blieb dabei 
indeß innerhalb nur enger Grenzen. 

Weizen loco wie auch auf Lieferung hat ſich voll 
im Werthe behauptet. 

Roggen zur Stelle war in den guten Qualitä⸗ 
ten eher beſſer zu laſſen. 

Hafer loco brachte die ungefähr geſtrigen Preiſe 
und auf Lieferung zahlte man noch ein Geringes 
mehr. Gek. 5000 Ctr. 

Für Rüböl war das Angebot überwiegend ver⸗ 
treten, in Folge deſſen die Preiſe etwas nachgeben 
mußten. — Spiritus hatte mäßigen Handel unter 
anziehenden Preiſen. Gek. 130000 Liter. 

Weizen loco 183—230 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 150169 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 144183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-195 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 184-210 A, Futterwaare 173—183 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
27 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 48 48,2 A 


bez. 
Danzig, den 18. Mai. 

Weizen loco fand am heutigen Markte ziemlich 
rege Frage bei nicht bedeutendem Angebot und wur⸗ 
den 570 Tonnen zu vollen auch uur 12 Ar pro 
Tonne gegen Dienſtag höheren Preiſen gehandelt, 
letzteres beſonders für die beſſeren Gattungen. Be⸗ 
zahlt iſt für Sommer 126 pfd. 200 Ag, 129/30, 130 
pfd. 202, 203 A, blauſpitzig 129 pfd. 185 A, bunt 
bunt 127 pfd. 210 Ag, hellfarbig 125/6 pfd, 126/7 
pfd. 212 Au, hellbunt 128 pfd. 215 A, hochbunt 
glaſig 127/8, 128 pfd. 216 KA, 129/30 pfd. 218 
Ax, 131 pfd. 219 Ar pro Tonne. Termine feſter 
gehalten. Regulirungspreis 208 A. 

Roggen loco gefragt und theurer, inländiſcher 
brachte 125 /, 126/7 pfd. 157 ½ Ax, polniſcher 120 
pfd. 150 Ag, 123 pfd. 152%, Ar, 124 pfd. 155 A 
pro Tonne. Umſatz 100 Tonnen. Termine ohne 
Angebot. Regulirungspreis 147 Ar. — Gerſte loco 
große 116 pfd. zu 163 A pro Tonne verkauft. — 
Rübſen, Termine September⸗October 290 Ar Br. 
— Spiritus loco wurde zu 49,50 Ax verkauft. 

Breslau, den 18. Mal. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,50—19,70—21,50 Ar, gel⸗ 
ber 16,90 19,00 20,10 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,40 — 15,40 16,80 Ag, galiz. 
13,00 14,30 — 15,40 Ar. per 100 Kilo. — Gerfte 
13,00 14,80 — 15,80 16,80 A per 100 Kilo. — 
Hafer 16,30-18,20—19,20 Ar per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,50—18—19,50, Futtererbſen 14— 
16-17 A pro 100 Kilo netto. — Mais Kukuruy, 
11,00 11,50 12,00 Ag. 
7,20 — 7,50 Ax per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 
45—65 Ar, weiß 48-66 Ar. — Thymothee 


34—40 Ax. 
LH 1 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 19. Mai. 1876. 

18./5. 76. 

Fonds: . schwach, 

Russ. Banknoten . . 269 --301269-—30 
Warschau 8 Tage. . 268—40/267—80 
Poln. Pfandbr. 5% 77-60 77—20 
Poln. Liquidationsbrisſe. 68-70 68—40 
Westpreuss. do 4% . 95 —60 95—60 
Westpreus. do. 4½% 4101 —40ʃ101—30 
Posener do. neue 4% 94-90) 94—30 


Oesir. Banknoten . . 169—40/169—15 
Disconto Command. Anth. . 110- 75111175 - 
Weizen, gelber : 


Meinl rs 215 211 
Sept.-Octb . . . 218 214 
Roggen: 
loco . Hr 160 157 
R ; . 161 158 
Mai-Juni E 160—50/155— 50 
Sept-Oktober Er . 161 156 %4 
Rüböl. m 
Marten 334 66 64—60 
Sepir-Oktb . . . . 65—10] 63—50 
Spirtus: 
b SEEN DIL 49—20] 48—20 
Mai-Juni . . 2004940] 48—50 
August-Septr. . .. . 51-20 50-50 
Reichs- Bank-Diskant 3½, 
Lomvardzinsfuss 4½ % 


WMeteorologiſche B obachtun en. 
Station Thorn. 


Barom. 
reduo. 0. Tom. 


Nm. 336,37 


2 Uhr D tr. 
10 Uhr A. 337,36 2,3 N3 bd. 
19. Mai. 


6 Uhr M. 338,76 % N2 3ht. 


Waſſerſtand den 19. Mai 6 Fuß 1 Zoll. —— 
Amtliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr 44 Min. Nachmittags. 


Warſchau 19. Mai. Geſtern Waſſerſtand 
5 Fuß 8 Zoll heute 6 Fuß 9 Zoll. 


18. Mai. 


— Rapskuchen ſchleſ. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Bei den am 15. und 16. Mai d. J. 
ſtattgehabten Stadtverordneten-Erſatz⸗ 
wablen ſind mit Stimmenmehrheit ge⸗ 
wählt und zwar: 

a. in der 1. Abtheilung. 

1. Kaufmann Leopold Neumann für 
Reſtperiode bis ult. Dezember 1880, 

2. Hauptmann a. D. Rafalski und 

3. Rechtsanwalt Scrage 
für die Reſtperiode bis ult. 1876. 

b. in der 3. Abtheilung. 

1. der Kaufmann David Marcus 
Lewin für die Amtsperiode bis ein⸗ 
ſchließlich 1880 und 

2. der Buchhändler Johannes Krauß 
a Reſtperiode bis einſchließlich 


Thorn, den 17. Mai 1876. 
Der Magiſtrat. 


Die Aufahr der Kohlen 
für die Gasanſtalt 
für das Betriebsjahr 1876/77 ſoll an 
einem geeigneten Unternehmer vergeben 
werden. Die Bedingungen liegen im 
3 der Gasanſtalt zur Anſicht 

aus. 
Angebote ſind 
bis 1. Juni d. J. 
Mittags 12 Uhr 
im Comtoir der Gasanſtalt abzugeben. 
Thorn, den 18. Mai 1876. 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zum Neubau des Kreisgerichts⸗Ge⸗ 
fängniſſes in Culm ſoll: 

die Ausführung der Tiſch⸗ 
ler-Arbeiten im Betrage 


von 2024,03 Mark 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
vergeben werden und ſteht hierzu auf 


Sonnabend, d. 27. Mai c. 
Vormittags 10 Uhr 


im Bureau des Unterzeichneten Termin 
an, zu welchem verſiegelte Offerten mit 
der Aufſchrift: a 
„Submiſſion auf Tiſchler⸗ 
arbeiten zum Neubau des 
Gefängniſſes“ 
eeinzureichen find. Die Bedingungen, 
Anſchläge und Zeichnungen liegen im 
genannten Bureau zur Anficht aus und 
* en auch gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien daſelbſt in Cmpfang genommen 
werden. 
Eulm, den 15. Mai 1876. 


Der Waſſerbau⸗Inſpector. 
Kozlowski. 

Freitag, vor Pfingſten, am 2. Juni 
d. J. werden zwei Extrazüge nach Ber- 
lin, der eine von Bromberg (Abfahrt 
9 Uhr 47 Min. Vormittags), der ans 
dere von Königsberg (Abfahrt 6 Uhr 
5 Min. Nachmittags) mit Perſonenbe⸗ 
förderung in II. und III. Wagenklaſſe 
zu ermäßigten Fahrpreiſen abgelaſſen 
werden. 

Zu dieſen Extrazügen werden auch 
auf den Stationen der Strecken Eydt⸗ 
kuhnen⸗Königsberg, Oſterode-Thorn⸗ 
Bromberg und Danzig⸗Dirſchau⸗Brom⸗ 
berg directe Extrazug⸗Billets unter den ; 
ſelben Vergünſtigungen verkauft werden. 

Die beſonderen Bedingungen für 
dieſe Extrazüge, ſowie der Gang der⸗ 
ſelben ſind aus den auf allen Stationen 
ausgehängten Bekanntmachungen und 
Fahrplänen zu erſehen. 

Bromberg, den 15. Mai 1876. 


Königliche Direction der 
son. 


Engl. Porter, 


Braunsberger Berg⸗ 


ſchlößchen, f. dopp. Grä⸗ 
tzer, Culmbacher, Erlan⸗ 


ger, ächtes Malz⸗ und 
hieſiges Bairiſch-Bier 
offerire in feiner flaſchenreifer 
Waare zu den billigſten Preiſen. 


Gustav Schnögass. 


Woll ſäcke 
empfehlen Gebr. Jacobsohn. 

Wollband 
ſowie ſämmtliche Artikel offerirt ſtets 
preiswürdig die 


Seilerwaaren-Jabrin 
von 


Bernhard Leiser, 
Schülerſtraße. 


Thaler. 1 5 3 
Preiſe feſt und an je- echt Damaſt⸗ und Schneidemühl. 

dem Stück Reparaturen in be⸗] Patent 123 % Vol lis garten. 

ſſter Ausführung und zum billigſten] Lefaucheux. „ „ 18-200 Jeschke, Reſtaurateur. 
Preiſe. ER riefliche Aufträge ebenſo] 6ſchüſſige Revolver Geſucht wird eine anſtändige Pen⸗ 
prompt wie bei perſönlicher Anweſen⸗ pr. Dup. „ „ 24 an. |fion für 2 Gymnaſiaſten vom Lande. 
heit. Umtauſch garantirt. Illuſtrirte: Sämmtliche Munitiong⸗Artikel und] Gefl. Offerten unter Angabe der 
Preiscourants ſende franco. Jagdgeräthe billigſt. Preis-Courante] Bedingungen sub A. B. 50 befördert 


Anzeige. 

Thorn, Sonnabend, d. 20. Mai 1876. 
muſikaliſche 
Abendunterhallung 
im hieſigen Schützenhauſe 
unter gefälliger Mitwirkung biefiger 
Muſikfreunde. 


Einem hochgeehrten Publikum der Stadt und Umgegend zeige hiermit 
ergebenſt an, daß ich das in der Brückenſtraße ſeit vielen Jahren beſtehende 
Colonial⸗Waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft aufgegeben und am hieſigen Platze, 
Neuſt. Markt Nr. 257, ein 


Verlags⸗Heſchäft 
in- und ausländiſcher Biere 


en-gros & en- détail 


Billets a 7½ Sgr.; Schülerbillets à 
5 Sgr. ſind am Tage bei Herrn Kauf⸗ 
mann Mazurkiewiez und Abends |: 

an der Kaſſe zu haben eröffnet habe. f 

; 5 5 Für das mir feither in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen beſten Dank 
Kaſſenöffnung 8 Uhr. Anfang 8 ½ Uhr ſagend, bitte ich, daſſelbe auch auf mein neues Unternehmen übertragen zu wollen. 


Zu freundlichem Beſuch laden er⸗ . 23 1 
8 de ei Gustav Schnögass. 


Joh. Frey,Jos.Rechimann.| Am 20. Juni d. J. Wormiltags II Ahr 
Das Nähere beſagen die Programme. findet zu Poſen im Bazar 
Carlsruhe. die zweite ordentliche Generalverſammlung der 
Sonntag, den 21. d Mts. ſowie jeden „Veſta“ Lebensverſicherungs⸗Bank auf Gegenſeitigkeit 
folgenden Sonntag ſtatt, zu welcher wir die laut 88 7, 8 und 9 des Statuts ſtimmberechtigten 


Mitglieder ergebenſt einladen. Eintrittskarten werden gegen Vorzeigung der 
2 Concert PR Certificate reſp. Policen nebſt letzter Beitragsquittung von unf. Büreau in der 
nfang 4 Uhr. Eintrittspreis pro Per-] Zeit vom 12. bis 19. Juni d. J. von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmit⸗ 
ſon 10 Pf. Nachher tags verabfolgt. 
T anz Vertreter haben ſich mit entſprechender Vollmacht zu verſehen (8 9 des 
auf dem Pariſer Salon. Statuts). 
Theater- Anzeige. Gegenſtand der Tagesordnung bilden: 


1, Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden des 
tungsrathes. 

„Bericht der Direction über die Geſchäftsthätigkeit der Bank im Jahre 
1875 und Vorlage der Bilanz per 31. December 1875. 

Bericht der Reviſionskommiſſion. 

Decharge⸗Ertheilung an den Vorſtand. 

. Beſtätigung der Wahl des Hrn. Dr. Zielewiez zum Mitglied des Ver— 
waltungsraths, event. anderweite Wahl. 

6. Wahl der Reviſionskommiſſion: 

Poſen, d. 15. Mai 1876. 


„De Tebensverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit. 


üt den Verwaltungsrath: Der General-Dir ctor 
H. v. Nostitz-Jackowski Dr. Rejewski. 
Präſident. 


Notional-Dampfſchifſz- Compagnie. 
Von Stettin as Newyork jeden Mittwoch 
114 Mark. 


Ich erlaube mir einem hochgeehrten 
Publikum Thorns und Umgegend die 
ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich 
Sonntag, den 21. d. Mts. im Som⸗ 
mer⸗Theater des Herrn Holder-Egger 
(Volksgarten) die Bühne eröffnen 
werde. — Durch das Engagement be⸗ 
währter künſtleriſcher Kräfte und ein 
gutes Enſemble der Geſellſchaft über 
haupt, ſowie durch Vorführung der 
neueſten und beſten Novitäten hoffe ich 
in jeder Beziehung den Wünſchen des 
geehrten Publikums zu entſprechen. In⸗ 
dem ich an ein hochverehrtes Publikum 
die ergebenſte Bitte richte, daſſelbe wolle 
mich durch zahlreichen Zuſpruch in mei⸗ 
nen koſtſpieligen Beſtrebungen gütigſt 
unterſtützen, empfehle ich mein Unterneh⸗ 
men nochmals der gütigen Beurtheilung 
des verehrten Publikums. 

Thorn, den 19. Mai 1876. 
Hochachtungsvoll ergebenſt 
Eduard Schön, 

Direktor des Stadt⸗Theaters in Brom» 
berg und des Sommertheaters in 


Verwal⸗ 


Sp d 


Thorn. 
N i erlin. 0 Stettin. 
Ia Bauen K wen ae U. Meſſing an 
Stellbaum. — e ET REN 
Bromberg. 


Kornmarkt Nr. 4. 
empfiehlt ſich den geehrten Reiſen⸗ 
den bei prompter Bedienung und 
ſoliden Preiſen. 


Vronce-Gießerei, 
Bau-Schlosserei und Fabrik 
schmiedeeis. Ornamente 


von 


Ed. Puls, 


Berlin O., Holzmarkt-Strasse 13. 


Die Bronee⸗Gießerei liefert Kunſt- und kunſtge⸗ 
werbliche Gegenſtände, alſo Medaillons, Reliefs, Sta⸗ 
tuetten, Füllungen, Kapitäle, Sockel, Kirchenthüren⸗ und 
Kamingarnituren in künſtleriſcher Ausführung. 

Die Fabrik ſchmiedeeiſerner Ornamente fertigt 
Lauben und Laubengänge, Wintergärten, Treibhäuſer, 
Gitter, Thore, Wetterfahnen, Balkons, Treppengeländer 
und alle Schloſſerarbeiten. 


1 Deeimalwaage, 10 Cent. 
Tragekraft billig zu verkaufen bei 

M. Friedländer. 
Ein Krankenwagen billig zu verkau⸗ 
in in der Garniſon⸗Bäckerei. 


Genfer Uhren 


jeder Art und Conſtruckion, von den 
billigſten bis zu den theuerſten in Sil⸗ 
ber von 4 bis 80 Thlr., in Gold 
von 12 bis 400 Thlr. 


Mit ſtarken Werken 


und Gehäuſen und unter mehrjähriger 
Garantie empfehlen ſich als ſehr preis ⸗ 
wert: 

Silberne Cylinder⸗Uhren 
mit 4 bis 8 Steinen, 7, 8, 9 Thr. 
do. mit Goldrand 8, 9, 10 Thlr., 


Silberne Anker⸗Uhren 


mit 15 Steinen und Goldrand 11, 12, 
14 Thlr. 


Goldene Damen⸗Cylinder⸗ 
Uhren mit 4—8 Steinen 15, 16, 18 
Thlr., do mit ſchöner Emailleverzierung 
18, 20, 22 Thlr., do. mit Diamanten 
beſetzt 24, 26, 30 Thlr., mit Remon⸗ 
toir (Aufziehen und Stellen ohne 
Schlüſſel) 28, 30, 35 Thlr. 

Goldene Herren⸗Anker⸗Uhren 
mit 15 Steinen 20, 22, 25 Thlr., dies 
ſelben mit Savonnette (Kapſel über dem 
Glaſe) und Remontoir 45, 50, 60 


———sð— AAk — 


— 


Jagd- Gewehre 


prämtirt Bromberg 1868. 
Königsberg 1869. Trier 1875. 


Jos. Offermann 


2 2 

in Köln a. Rh. 
Gewehrfabrikant und Büchſenmacher, 
empfiehlt bei 14tägiger Probe und je⸗ 
der Garantie fein ſtetes Lager von meh-| 
reren Hundert Stück: 
Einläufige Gewehre von Thlr. 3 an, 
Perk. Doppelflinten 6/8 „ 


Graupen, Weizen» und Reisgries, 
Buchweizen Gerſten⸗ und Hafergrützen, 
Victoria ⸗Erbſen, Linſen, Nudeln, Maeca⸗ 
roni, Sago, Kartoffelmehl, Weizenpuder, 
Chocoladen empfehlen 
L. Dammann & Hordes. 
Alle Sorten e 
Ceinewand u. Tiſchtücher 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
David Hirsch Kalischer. 
Eine anſtändige 


Jängergeſellſchaft, 


aber nur eine ſolche, wird geſucht. 


ſer Zeitung. 


L. Peston, Hoflieferant, 5 die Expedition di RE 
Berlin, 71 Friedrichſtraße 71,] Eine kl. Familienwohnung ſehr billig Pe 18, 2 Tr., von ſofort 1 
Ecke den Taubenſtraße. zu verm. Bäckerſtraße 223 bei Weiß. 0 möblirtes Zimmer zu vermiethen, 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


unentgeltlich und franco. 


die Expedition die 


Geſchäfts⸗Veränderung. | 


| Vor und nach der Vorſtellung großes 


müſſen an der Tagescaſſe umgetauscht 


Dergſchlößchen⸗Actier⸗ 
Bier, 
Braunsberg, offerire ich in Origi⸗ 
nal⸗Gebinden unter Zuſchlag der 
Fracht zum Preiſe obiger Brauer 
rei, alſo billiger wie die allein 
ſein ſollende Niederlage und billi⸗ 
ger wie das ſogenannte Hauptdepot. 
Gustav Schnögass. 


Io Schock Stroh 
a 42 Mark verkauft 
Strehlau in Gurske. 
Geſundheits⸗ und Feigen⸗Caffee bei 
L. Dammann & Kordes. 
Grüne lundern 


friſche Maränen auf dem Neuſt Markt. 


Mein Grundſtück, 
16 Mrg. groß, mit neuem Wohnhaus, 
Stall und Scheune, ½% Meile von 
hieſiger Stadt gelegen, verkaufe unter 
günſtigen Bedingungen. 
Pietrykowski, Thorn. 
Comtoir: Culmerſtr. 320. 


Annonce. 
Malergehülfen ſowie auch einige 
Zimmerleute und Arbeiter finden dau⸗ 
ernde unde lohnende Arbeit an der 
Weichſelbrücke zu Thorn. 
Näheres in 


Se Hemplers Hötel. 
Ammen, die Willens find nach Bers 
lin in Dienft zu gehen, können ſich ſo⸗ 
fort melden bei 
St. Makowski, Agent. 


Schuhmacher 
auf Kinderarbeit finden bei hohem Lohn 
dauernde Beſchäftigung. 

. 
Einen Sehrling 
ſucht von ſofort 
Rudolph Buchholz, 
Conditor. 

Zimm. nabſt Zubehör wird z. 1. 
October v. ruh. Miethern geſ. Off. 
unter A. R, in d. Expedition d. Ztg. 
abzugeben. ar 
2 mol. Zim z. vrm. Copernicusſtr. 206. 


öbl. Zimmer v. Kab. zu verm. 
Neuſtadt Gerſtenſtr. 131, 1 Tr. 


Chealer⸗Anzeige. 


ö Sommer⸗Theater im Volksgarten des 


| Herrn Holder-Egger 
| Sonntag, den 21. Wat 1876. 


Zur Eröffuung der Bühne: 
Der Veilchenfteſſer 


Luſtſpiel in 4 Acten von G. v. Moſer. 


Garten Concert ausgeführt von der 

Capelle des 8. Pom. Inftr.⸗Reg. Nr. 61 

unter Leitung ihres Kapellmeiſters Hrn. 
Th. Rothbarth. 


Preiſe der Plätze an der Tagescaſſe: 
in der Conditorei des Herrn Rudolph 
Buchholz, Culmerſtraße und Abends 
an der Caſſe: 

Loge 1 , Sperſitz 1.46 Gym⸗ 
naſiaſtenbillet 60 & Sitzparterre 50 4. 

Abonnement für die ganze Saiſon 
gültig ein Platz: Loge, Sperrſitz 60 Apr 
(20 Thlr.) Abonnement für einen Mo⸗ 
. 7 Loge, Sperrfig 18 „4 
(6 Thlr 

Dugenbillete zu allen Vorſtellungen 
gültig (mit Ausnahme der Benefize u. 
Gaſtſpiele) Dutzend a 9 er (3 Thlr.) 


werden und find im Theater⸗Bureau 
Hemplers Hotel 1. Etage Zimmer 
Nr. 3 von 9— 12 und von 3—5 Uhr 
zu haben. 
Hochachtungsvoll ergebenſt 
Die Direetion 


Eduard Schön. 
Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 20. Mai, 10% Uhr Mor⸗ 


gens, 
penhe 


irdigt des Rabb. Herrn Dr. Op⸗ 


in der Synagoge. 


Es predigen 


Mai. 
Dom. Rogate, 
In der altftädt. evang. Kirche. 
brmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
ittags 12 Uhr Militairandacht u. Prü⸗ 
Ba der Confirmanden Herr Pfarrer 
etter. 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
8 In der 2 x Obe 3 
ormittag 9½ Uhr Hr. Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. SR 
— 


Sonntag, den 21. 


